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Myrvrrtt des Tages.
* . " Was jedermann wissen must.

— Der Reichstag hat den Gesetzentwurf Uber die Ent«
ivaffnung der Zivilbevölkerung nach eingehender Debatte
einen Ausschuß überwiesen.

— Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes " hat
die Bvtschafterkouferenz den Weichselstreifen mit einer Reihe
von Ortschaften den Polen zugesprochen.

— Die Eisenbahnerverbände haben mit einem Demon¬
strationsstreik gedroht, falls der Reichstag ihre Forderun¬
gen nicht erfüllt.

— Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichswirt¬
schaftsrats hat die Aushebung der Bewirtschaftung der Herbst¬
kartoffeln einstimmig beschlossen.

— Die französische Kammer hat daS Kohlenabkommen
und damit auch die Vorschüsse an Deutschland genehmigt.

— Die polnischen und die russischen Waffenstillstands¬
unterhändler sind am Freitag abend zur ersten Zusammen¬
kunft in Baranowitschi etngetroffen.

— Bet Prostken (Ostpreußen) haben 40 polnische Osst- .
ziere und 2000 Mannschaften die deutsche Grenze über¬
schritten. Cie sind entwaffnet und ins Internierungslager
»ach Arys geschafft worden.

ren der Art. 248 des Vertrages von Versailles den

Die Folgen von Spaa.
Wenn auch der Vertrag von Versailles von Arr

fang an das Interesse des deutschen Volkes tm Höcht
sten Maße in Anspruch genommen hqt, ft, sind di«
Erörterungen doch bisher in der Hauptsache nur aka¬
demischer Natur gewesen. Man sah die Dinge tzwai
kommen, aber man spürte sie noch nicht am eigene«
Leibe. Nunmehr beginnen sie aber in ein anderes
Stadium zu treten. Es wird ernst. In der Freitag-
Sitzung des Reichstages ist die allgemeine Wehrpflicht
abgeschafst und damit das deutsche Heer als Institu¬
tion zu Grabe getragen worden. Und für die tn Spaa
beschlossene Entwaffnungsaktion  sind bereits
alle Vorbereitungen getroffen worden. Ein Reichskom«
missar mit diktatorischen Befugnissen wird aufgesteM,
der zu tiefen Eingriffen in das Privatleben berech¬
tigt ist, und Strafen bis zu 300 000 Mark oder Ge¬
fängnisstrafen nicht unter drei Monaten werden ange¬
ordnet für denjenigen, der in seinem Besitze befind¬
lichen Waffen nicht bis zu einem bestimmten nach
festzusetzenden Zeitpunkt nicht abgeliefert hat . Das sind
von unseren ehemaligen Kriegsgegnern erzwungene
Maßnahmen, die uns das Elend unserer Niederlage
erst mit voller Deutlichkeit zum Bewußtsein bringen.

Noch empfindlicher werden die kommenden Ein¬
schränkungenwirtschaftlichen  Art in unser täg¬
liches Leben etngreifen. Dazu gkMrt vor allen Dingen
das Kohlenabkommen,  das nun auch in der fran¬
zösischen Kammer nach Ueberwindüng heftigen Wider¬
standes angenommen worden ist. Millerand hat diese
Einwilligung der Kammer mit dem ganzen Gewicht
seiner Autorität «bringen müssen, als ob dt» Fran¬
zosen uns damit einen großen Gefallen tun würden.
Es wäre uns lieber, wenn sie ihr Geld und wir unseve
Kohlen behalten könnten. Und nun ist gleichzeitig
eine Denkschrift über unsere finanzielle Lag«
in den Reichstag gelangt , in der der Mcichsfinanz-
minister ein wenig erbauliches Bild entwirft . Wir
sollen einen Jahresbedarf von laufenden Ausgaben
von 23 Milliarden Mark  decken, und di« Ge¬
samtausgaben für 1920 beziffern sich auf nicht weniger
als rund 53 Milliarden . Alles das zusammengenom¬
men albt uns einen Vorgeschmack! von den Herrlich»
leitender Zukunft. Aber die ans Wunderbare gren¬
zenden Leistungen des deutschen Volke» im Weltkriegs
berechtigen uns zu der stolzen Gewißheit , daß auch
die Verträge von Versailles und Spaa uns nicht un-
terkriegen werden. ! ' ■ ,

KlUtlierten ein Privileg gewährt. In dem Art . 248"
handelt es sich um alle Einkünfte des Deutschen Rei¬
ches und der Einzelstaaten.

Die alliierten Negierungen werden nunmehr die
Wiedergutmachungskommissionersuchen, die Höhe der
Gesamtsumme  festzusetzen, die Deutschland den Al¬
liierten schuldet, sowohl die Gesamtsumme, als auch
die Modalitäten der Jahreszahlungen . Die aMier-
ten . Regierungen haben ihrerseits eine feste Zahl
unter sich vereinbart , unter der sie kein
Kompromiß eingehen werden.  Die alliierten
Regierungen haben sich zugunsten von zweiundvierzig
feststehenden Jahreszahlungen von je drei Milliarden
Goldmark ausgesprochen, zu denen noch von 1926 ab
siebenunddreißig weitere Jahresraten kommen sollen,
die sich! stafselweise von vier zu fünf Jahren erhöhen.
Die Summe , deren Zahlung auf diese Art und Weise
vorgesehen ist, belauft sich bis zum Jahre 1963 auf
zweihundertsiebzig Milliarden Franken.

wk  ti «7  Vieser -Dlyuw zu entledigen , müßte Deutschlan!
während des angegebenen Zeitraumes durchschnittliä
jährlich sechs Mlliarden bezahlen.

Versailles — Spaa — Genf.
Das „Echo de Paris " steht den Pariser Negie¬

rungskreisen nahe, sqine Angaben sind daher wohl als
offiziös anzusehen. Auch in der Wiedergutmachungs-
srage soll uns also ein Diktat der Entente  vorge-
legt werden. Man fragt sich da mit Recht, ob wir unter
diesen Umständen noch nach Genf  gehen sollen . Die
Entente will ja nicht verhandeln, sondern ihre
Diktatpolitik von Spaa fortsetzen und Deutschlands Ver¬
sklavung vollenden . Die Hoffnungen, mit denen die
deutsche Delegation nach Spaa gegangen ist, sind, wie
Reichskanzler Fehrenbach im Reichstag anssührte , zer¬
schellt. Räch den Erfahrungen von Spaa werden die
deutschen Delegierten den „Verhandlungen" in Gens
noch geringere Hoffnungen entgegenbringen müssen.
Die Milliardenforderungen des „Echo de Paris " über¬
steigen nicht nur selbst die weitgespanntesten Erwar¬
tungen auf die deutsche Zahlungsfähigkeit, sondern auch
die früher auf der Ententeseite genannte Summe,
die sich schön in der ungeheuren Höhe von etwa
120 Milliarden Mark bewegten. Deutschland kann
selbstverständlich diese wahnsinnigen Ansprüche niemals
erfüllen, auch wenn Frankreich Marschall Foch mit
seinen „ Truppen ins Ruhrgebiet einmar-
schteren läßt . 'Wo Nichts ist, da hat auch der Fran¬
zose  sein Recht verloren.

finanzielle Ver¬
sklavung.

Wiv sollen jährlich, v Milliarden zahlen.
' Pertinax veröffentlicht im „Echo de Paris " etiten

Artikel über die Verhandlungen in Hhthe und Boulone,
aus dem folgendes bemerkenswert ist: Um dt» Aus.
kuhrung des Friedensvertrages von WersatlleS, was
Ae Wiedergutmachung  anlangt , zu erreichen,
Werden die Alliierten versuchen, deutsche Otnlct«
‘ten auf dem internationalen Geldmarkt
"nterzubringen,  und zwar nach folgend«« Grund-
mtzen:

' Die Wtedcrguimachungskommiffiün wird alle
Anleihen und Finanzoperationen  de » deut-
Mcn Schatzes im Auslände rontrollteren.  Da»
Ergebnis dieser Anleihen wird von Deutschland zur
puhlilng der Wiedergutmachungssumme verwendet wer-

ein Fünftel aber wird Deutschland zur Befriedi»
Ung seiner Lebensbedürfnisse verwenden können. Als

1 !?^ntie für diese Anleihen wird ein Depot de nt-
?>er Jndustriewerte,  die Einnahmen der deut-

Zollbehörden,, dis Zahlungen Deutschland», die
nicht endgültig dem einen oder anderen der Al.

Men überwiesen worden sind, und eventuell der
<i„tz den deutschen Quellen dienen , betren« ha,

Die BorMüffe in der sranzösischM Kammer ange¬
nommen.

Die französische Kammer hat mit 393 gegen 83
Stimmen den Gesetzentwurf der Regierung , der die
Durchführung des Kohlenabkommens von Spaa vor¬
lieht, angenommen. Damit sind auch die von der
französischen Regierung an Deutschland zu leistenden
Vorschüsse für die Bezahlung von Nahrungsmitteln
bewilligt worden. Im Senat wird nun das Abkom-
nen ebenfalls ohne Schwierigkeiten angenommen wer¬
ten. Damit hat Millerand , der „wahre Sieger von
8paa", wie ihn Dr. Simons genannt hat, auch im
lranzöstschen Parlament gesiegt und seinem Land die
»eutschen Kohlen gesichert.

verlesenen Depesche an NUWano r>r am 20. Zun eine
weitere wichtige Depesche abgegangen. Die englische
Regierung erklärt sich darin unter Bezugnahme auf
Rußlands Antwort betreffs des Waffenstillstandsange-
bots bereit , die Reise Kamenews , Krassins und
Miljutins  zu erleichtern, und schlägt vor, daß. die
genannten Persönlichkeiten ermächtigt werden sollen,
nicht nur über die Handelsbeziehungen, sondern auch
über vorläufige Abmachungen  wegen der in
Aussicht genommenen Friedenskonferenz  zu be¬
raten.

- Rußland verlangt Gleichberechtigung.
Krass in  sagte in einer von der „Daich Mail-

veröffentlichten Unterredung, Sowjetrußland werde
keine Einmischung bezüglich der Regierung oder dev
staatsrechtlichen Stellung irgend eines .Teiles des frü¬
heren russischen Reiches einschließlich Mittelasiens
und des Kaukasus  dulden . Er erklärte ferner, die
ruUischen Delegierten müssen auf der Konferenz in
London als gleichberechtigt  behandelt werden.

Die Kämpfe in Polen.
Beginn dev rSaffcnstillstandsverhandlungen in Bara¬

nowitschi.
Die polnischen Parlamentäre , ein Oberstleutnant

mit zwei Offizieren und einem Soldaten , trafen am
Freitag um 2 Uhr nachmittags bei den russischen Vor¬
posten ein . Sie wurden an der Chaussee von Barano¬
witschi—'Brest-Litowsk von den Russen in Empfang ge¬
nommen und nach Baranowitschi gebracht, von wo sie
im Automobil nach dem Standquartier des General¬
stabschefs Tolkatschewski fuhren. Um 7 Uhr trafen sie
dort ein und überreichten ihre vom polnischen Gene-
ralstabschef General Rozwadowski ausgestellten Völl-
machten. Die erste offizielle Besprechung der Unter¬
händler , bei der die Bedingungen des Waffenstill¬
standes bekannt gegeben wurden, fand am Sonnabend
vormittag statt.

Dev polniscĥ 'Heevesverichl. '
— Warschau,  31 . Juli . Polnischer Heeresbericht

vom 30. Juli : Die bolschewistische Kavallerie bewegt
sich in westlicher Richtung und hat Offowiee passiert.
Die Vorhuten wurden von unseren Truppen aus
L o m z a zurückgeschlagen.  Die 4. bolschewistische
Armee liegt an der Narewlinie . Feindliche Angriffe
gegen Wisna an der Eisenbahnlinie Btelostok—Brest-
Litowsk wurden abgeschlagen.  Südlich Biolsk spie¬
len sich Kämpfe ab. Unsere Abteilungen gingen hier
zum Gegenangriff  über . Unsere Polesien -Abtei-
lungen haben bei Brest Stellungen eingenommen. Nach¬
dem sie vier bolschewistische Regimenter zersprengt Ha¬
ben, fühlt man an dieser Stelle der Front keinen Druck
mehr. Am Stochod und Sthr örtliche Kämpfe. Die
Aktion Brodh—Radziwilow ist noch nicht abgeschlossen.
Unsere Gegenangriffe dauern' an. Am Ser et h wurde
der Versuch des Feindes, den Ueberßang zu erzwingen,
v e r e i t e l t . • :

Am den Frieden.
Englands Antwort an Rußland.

DaS Zustandekommender Londoner Friedenskon¬
ferenz kann jetzt als gesichert gelten. Die britische
Regierung hat das Telegramm Tschitscherins in einer
neuen Antwortnote dahin beantwortet, daß England
unter der Poraussechung, daß der Abschluß eines Waf¬
fenstillstandes Mischen Sowjetrußland und Polen be¬
vorsteht, seinen Almerten oorschlägt, an einer ln Lon¬
don abzuhaltenden Konferenz, auf der auch die Sowjet-
regterung vertreten sein wird, teilzunehmen.  Der
Hauptzweck der Konferenz solle die Wiederherstel¬
lung des Friedens in Europa  sein , und zwar
in erster Linie zwischen Polen und Rußland
auf Grund von Bedingungen, die die Unabhängigkeit
Polens und die berechtigten Interessen auch beider
Länder sicherstellten. Die Konferenz solle auch die
noch schwebenden Fragen zwischen Sowjetrnßland und
den Randstaaten beraten, die noch nicht endgültig mit
Rußland Frieden geschlossen hätten. Nach der Rege¬
lung dieser Fragen könnte die Konferenz dazu über¬
gehen, sich mit den zwischen Sowjetrnßland und
den Alliierten schwebenden Streitfragen
und der Wiederherstellung normaler Be¬
ziehungen zwischen ihnen zu befassen.

Erlwritcnmg der Ausgaben Krassins?
; Außer vieler von Llovd Georäe im Unterbanle

Rach Warschauer Meldungen ist Warschau  und
Umgebung als Operationsgebiet  erklärt worden;
die bolschewistische Armee nähert sich dem Bug und
bedroht Warschau.

Die polnische Regierung trifft Vorbereitungen, um
ihren Sitz von Warschau nach Kali  sch zu verlegen.
Nach Warschauer Blättern steht Brest - Litowsk  vor
dem Fall , die Russen sind bis auf 40 Kilometer an
Brest-Litowsk herangekommen.

Gvenzübcrtritt polnische»: Truppen.
Freitag abend erschienen 40 polnische Offiziere

und 2000 polnische Soldaten an der Ostgrenze, von
Krajewo kommend, verfolgt von bolschewistischer Kaval¬
lerie , und sammelten sich am deutschen Schlagbaum
von Prostken.  Als die Verhandlungen wegen der
Entwaffnung sich verzögerten, bereitete die bolschewi¬
stische Kavallerie einen Angriff vor. Die Polen war¬
fen sofort die Waffen weg und wurden in den bereit¬
stehenden Zug gebracht, um nach Arhs weiter abtrans¬
portiert und dort interniert zu werden. Schwierigkei¬
ten ergaben sich dabei nicht.

Die Unterbringung ist nur eine vorläufige . Es
ist geplant , die Polen von dort über See nach dem'
inneren Deutschland abzubefördern. 'Da uns der nö¬
tige Schiffsraum hierführ fehlt, ist der Vorsitzende der
dcntschen Delegation in Paris ersucht worden, den
nörkgen Schiffsraum zum Weitertransport der inter¬
nierten Truppen anzufordern.

UeberaN zeigen sich! bolschewistische Patrouillen
an der Grenze. , il

Eine ttNvcvziigliche Verstärkung des Grenzschutzlcs
muß unbedingt erfolgen, da weitere Uebertritte pol¬
nischer Truppenabteilungen zu erwarten sind. Die
interaMierten Truppen sind bekanntlich von der Ost-
flrenze abgezogen und in Allenstein konzentriert wor¬
den. Der Schuch der Grenze wird nur von der Sichcr-
heitsvvlirei hte hör ttrttürffi*

_ _ __ _ ^



ttero! €
Ob erb. .

wrT  FEa ^ eir tjt . Der deutsche Reichslommissar i,
Dllenstem ift deswegen ersucht worden , in ganz be¬
sonders dringenden Millen Reich sw ehrtrupper
an die Platze heranzuziehen,an  denen sich inter-
all,ierte Truppen nicht befinden . Der deutsche Bor-
sitzende der Frtedenskommission ist ferner ersucht wor¬
den , beim Obersten Rlrt die Genehmigung zu erwirken
day dre Interalliierte Kommission in Ällenstein di<
Ermächtigung erhält , im Einverständnis mit dem deut¬
schen Regierungskommissar jederzeit Reichswehrtruv-
pen heranzuholen.

Lnstbavkcitsverviot mrd Vorzensur in Polen.
Die polnische Regierung hat alle Lustbarkeiten,

^ ) vater Natur , verboten . Uebertretungeu
verden mrt Arrest bis zu drei Monaten oder Geld¬
trafen bis zu 3000 Mark bestraft.

ist die Vorzensur eingeführt wor-
?.e.n* *.. .® tc  Polnischen Blatter schreiben von einer Mr-
rtarrsrerung der Presse.

Wechsel im polnischen Oberbefehl.
Wie aus militärischen Kreisen verlautet , ist Ge-

>• lther 'e ( ?) schwer erkrankt . Ten
„ c>.e nordöstliche Front  hat Ge¬

neral Joseph Heller  übernommen.
- st

Politische Rundschau.
— Berlin,  31 . Juli 1920 . ^

— In den letzten Tagen wurde beim Postamt 1 in
Mainz  wieder dre Postzensur  durch die französiscke
Mrlitärbehörde ausgeübt . Größte Vorsicht ist daher bei allen
Briefscndungen sowohl aus dem unbesetzten ins besetzte Ge¬
biet, »Die auch umgekehrt, geboten. , v

~ Die 35 Mitglieder starke deutsche Delegation zum
i^ ^ kiarbclterkongreß  mit Otto Hue an der Spitze
»ff in G enf eingetroffen . Am Kongreß der Zweiten Inter -,
nationale nehmen 12 deutsche Delegierte teil.

Tarifverhandlungen mit den Telegraphen-
arbeitern  haben vor einigen Tagen zum Abschluß eines
Tarifvertrages geführt, der noch der Zustimmung des Reichs-
su.au,mnnrsteriums bedarf. Auch müssen die Lohnsätze noch
verfassungsmäßig genehmigt werden.

t? ie  svsialdemokratischen Parteien , die Freien Ge-,
u”b bie organisierten Freidenker in Düffel-

haben ernen Sch ul streik  beschlossen. ,um die Stadt-
^ " ung zu nötigen , für die Dissidentenkinder besondere

religionslose Sch ulsh steme  einzurichten . .
* i»

:: Stwikdwhunq der Eisenbahner . Der Haus¬
haltsausschuh des Reichstages beriet anr Samstag vor¬
mittag die Beschlüsse des Unterausschusses über die
Einstufung des Verkehrspersonals in die Besoldungs¬
ordnung . Die Vertreter der drei Eisenbah .:rrverbände
hatten ein Ultimatum  eingereicht , daß sie einen
Denionstrationsstreik der Eisenbahner in
ganz Deutschland  herbeiführen würden , wenn nicht
bis Samstag nachmittag 3 Uhr ihre Forderungen er¬
füllt seien . — Im Hinblick darauf erklärte der Finanz¬
minister , daß er nun seine Bemühungen für eine Ver¬
ständigung einstellen müsse , weil er dem D r u cke die¬
ser Organisationen nicht weichen  könne . Das gehe
gegen die Autorität der Regierung , gegen die Demo¬
kratie und das Parlament . — Abg . Er sing (Zentr .)
beantragte Aussetzung der Verhandlungen,
da sich der Ausschuß nicht diesem Diktat der Organisa¬
tionsvertreter beugen könne . Aehnlich äußerte sich
eine Anzahl anderer Redner . Der Ausschuß beschloß
darauf , die Verhandlungen  über die ganze An¬
gelegenheit abzubrechen, bis  die Sache geklärt
and das Ultimatum förmlich zurückgezogen
sei. Dre nächste Sitzung wurde für Montag anberaumt.
itw  Tie Bewirtschaftung von Kartoffeln und Fleisch.
Der Unterausschuß des Reichswirtschaftsrates für Land-
lvrrtschaft und Erriahrung erklärt sich g e g e n eine dein
riussaiuß zur Begutachtung vorgelegte Verordnung!
ore als Ueberaanasmastnabme und r» r Voub - u- it„ n7

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

. « (Nachdruck verboten.)
Täs geschah. Die drei Herren blieben allein , und

der Chef nahm sofort das Work.
„Ich denke, meine Herren, wir dürfen mit dem

Beginn unserer Nachforschungen zufrieden sein, denn
der Kreis derjenigen Personen, die als mögliche Täter
in Betracht kommen, ist nur klein. Unser erstes Gebot
für die weiteren Ermittlungen wird sein, nichts von
Einzelheiten an Herrn Allmers mitzuteilen , was nickst
unbedingt erforderlich ist. Tenn der Herr ist von seinen
Gästen, obwohl er weiß, daß sich ein Dieb unter den¬
selben befindet, so eingenommen, daß die Gefahr be¬
steht, er wird sich verraten. Darum ihn auf den Aus¬
gang vertrösten."

Tie beiden Beamten verbeugten sich zustimmend,.
„Tie Zimmernachbarn von Nummer 20," erläuterte

Herr von Fernheim weiter , „sind uns der Person nach
nicht bekannt. Wir haben aus Tatsachen, die wir in
ihren Räumen festgestellt haben, wertvolles Material
geschöpft, woUen aber davon absehen, hieraus be-
sttmmte Verdachtsmomente zu schöpfen, denn wir müs¬
sen erst die Bekanntschaft dieser Herren machen. Für
eine Verhaftung genügen die Feststellungen nicht, und
legen wir uns auf einer falschen Fährte fest, so könnte
uns der Dieb gemächlich entwischen."

Während der Kommissar Vollhardt sein Einver-
.Wndnis bezeugte, meinte der Kriminalinspektor Brandt:
„Ich fürchte, wenn- wir zögern, kann uns der Dieb,
oder dies Liebespaar , erst recht entwischen. Denn »vir
will sagen, daß die Bewohner der Zimmer Nr . 19
und 21 nicht zusainmen gearbeitet haben? Ueber die
Gründe einer solchen Handlungsweise laßt sich erst
etwas sagen, »venn uns die Persönlichkeiten der beiden
Herren bekannt sind, aber die Annahme, daß es sich um
Komplizen handelt, »vürde die Schwierigkelteir dieses
Falles sofort vereinfachen und vieles , ja alles erklären.
Gegen keinen der beiden Männer bestand irgend welcher
Verdacht, und wenn sie im Einverständnis miteinan¬
der waren, konnte der eine völlig ungeniert handeln,

^ iKsici TOieij » uno N »eriicywirrz,cyafr vre
Aufhebung der Fleischkarte  vorschlägt , die
durch eine örtliche Kundenliste ersetzt werden so» . An¬
stelle der Kundenliste soll auf Wunsch einzelner Landes¬
regierungen aber auch die Ernführung einer Gemeinde-
fleischkarte zulässig sein. Sein Hauptbedenken war,
daß durch die Annahme der Regierungsverordnung,
die eine Weiterbelieferung der Gasthöfe vorsteht, eine
starke Bevorzugung derjenigen Kreise eintreten mutz,
die in Gasthöfen ihre Mahlzeiten einnehmen. Zwar
besteht dieser Zustand tatsächlich heute schon, ihn aber
gesetzlich festzulegen, erschien dem Ausschuß bedenklich.

Ueber die Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft  nach einigen Monaten unter vorläufiger B'ei-
behaltung der Fleischkarte geht das Gutachten des Aus¬
schusses dahin, daß die Aufhebung erst erfolgen soll,
wenn gewisse Uebergangsmaßnahmen, wie Schaffung
2?/ ^ ^ schreserven, Einfuhr von Futtermitteln und
Abschluß von Lieferungsverträgen durchgeführt wor¬
den sind. Bezüglich der Kartoffelwirtschaft
wurde die Aufhebung der Bewirtschaftung
ver Herbstkartoffeln einstimmig beschlos¬
sen.  Auch hier wurde jedoch an die Aufhebung der
Zwangswirtschaft die Bedingung geknüpft, daß die Ge¬
meinden durch Abschluß von Lieferungsverträgen ein
Quantum von 35 Millionen Zentnern für die städtische
Bevölkerung sicherstellen und daß außerdem Vorsorge
für weitere Kartoffelreserven , mit denen etwa eintre-
lenoe Notstände bekämpft werden können, getroffen
wird . Die Fabrikation von Kartoffelflocken
und Kartoffelstärke  soll im kommenden Winter in
der bisherigen Weise weitergeführt werden, weil auch
dadurch Kartoffelreserven gesichert werden.

:: D.,s rechte WeWftlnscr Polen zngesprEn?
steber die Entscheidung der Entente über das rechte
Werchselufer des Abstimmungsgebietes von Marien-
ver̂ -r erfahrt das „Berk .Tageblatt ": Tie Botschafter-
onferenz in Paris hat, ohne  andere sachliche

ll nt er lagen  als die Berichte ihrer Kommissionen,
die Entscheidung getroffen, daß ein Streifen dies retzlen

(deutschen» Weichsel,,ferZ vom Uferrand bis zu den
Bühnenköpfcn an Polch» abzutretcn ist. Ebenso fallen
die Orte Kleinfelde , Außen deich , Neu - Liü-
benau , Kramersdorf und Johannisdorf  als
Brückenköpfe an Polen . Besonders schmerzlich würde
der Verlust des Hafens Kurzebrak,  drei Kilometer

Hauptumschlaghafens für die
Weichseb-Nogathschrffahrt fern. Durch die Entscheidung
der Entente ist nrcht nur das gesamte Hinte rland
b°n der Welch,el ab geschnitten,  sondern es ist auch
unmöglich, dre Instandhaltung der Teiche und der Ent-
N ^rungsanlagen durchzuführen. Es ist nach, Ansicht
des Blatte » mrt Bestrmmthelt zu erwarten, daß die
zuständrgen Stellen der Alliierten nach dem Wieider-
zu,ammentreten der Botschafterkonferenzdiese Entschei¬
dung einer Nachprüfung  unterziehen . , ,
• ! Ein österreichisch-ungarischer Zwisch. r-sak.'.
* r in Zivil gekleidete ungarische Soldaten über-

die Grenzstadt Fürstenfeld  in Steiermark er-
brachen ein österreichisches Waffendepot und raub, m
, » «n i1?ENgewehre und 4000 Gewehre und i r

°^/ Munit on. Der Wert der geraubten Waffen wird
auf vier Millionen Kronen geschätzt. Der österreichische
Gesandte in Bndavest bat sofort Rrnt,-» -rhnb-'i, ,!„£
die Bestrajung der Schuldigen sowie die Rückgabe der
Waffen gefordert.

Rundschau iw Auslände.
; Der König der Belgier  hat dem englischen Mi¬

nisterpräsidenten Llohd George seine am Vierwaldstädter
See gelegene Villa zur Sommererholung zur Verfügung
gestellt.

J Camille Huhsmans  hat sein Amt als Sekretär
de» Internationalen Sozialistenverbandes niedergelegt.

; In ganz Norwegen  sind die Eisenbahner in den
ĵ asstand getreten. Der Verkehr ist völlig lahmgclegt.

! Die Griechen  haben die Truppen des türkischen
itionalistensührers Jafar Tahars vollständig geschlagen.
. 000 Türken haben auf der Flucht die bulgarische Grenze
erübritten und sind entwaffnet und interniert worden.

T Stach einer Meidling aus T r i e >r ist ver erg» .
stische Dampfer unter jüdischer  und gleichzeitig
englischer Flagge unter dem Namen „Der Vorlüufg
See gestochen.

Türkei : Revision des türkischlen Friedcusbert
% Wie der „ Secolo " aus Paris meldet , beschränke

die Schwierigkeiten für das Zustandekommen des gjjJ
mit der Türkei nicht allein auf die Weigerung Grieü
lands , den Vertrag zu unterzeichnen. Auch Italien l
ernste Ursachen, seine Zustimmung zu verweigern , eben!»!
Amerika, das den Bulgaren den Hafen von Dedeagatsch,
Teile von Ostthrazien zugesprochen hatte , die nun I
Griechenland besetzt werden. In diplomatischen Kreisent
Paris halte man es für nicht ausgeschlossen, daß
Friedensvertrag mit der Türkei einer vollständigen W,
arbeitung unterworfen werden müsse.

m rcpBucn: viitermMiim« vor flämischen Rochitc.
S In der belgischen Kammer gab anläßlich einer sin

pellatron über die Ereignisse , die sich in Antwerpen f
goldenen Sporenfest abspielten , -der Minister des Inn
Jaspar . eine hoch bedeutsame Erklärung  ab.
Belgien lnüßten alle Meinungen frei vertreten werden i,
nen, selbst die fortschrittlichsten̂ Der Minister ersuchte!
wallonischen Abgeordneten , die Führer der vlamischen iz
wegung nicht Weoaktivisten zu nennen . Er forderte sie,
Gegenteil aus, gewisse vlamische Forderungen !,
bewilligen,  damit die Geister sich beruhigen könntij
Jr1a,lv: Dev entführte General Lucas wiedergcfnnd.

! Zwischen Limerick und Tipperarh tvurde auf!
Straße bei Wola von einem Militärautomobil General t,
cas ausgefunden , der eben den Händen der Sinnfeiner «!
rönnen »var. (Die Sinnfeiner hatten den General im M
auf einem Ausflug als Geisel festgenommen und bis i
verborgen gehalten .) Das Mtiitärautomobil geriet dann
einen Hinterhalt , und es entspann sich ein heftiges ®er
in dessen Verlauf zwei Soldaten getötet und mehrere K,
letzt wurden. Das Eintreffen eines zweiten Autoniobf
zwang die Angreifer , sich kämpfend zurückzuziehen. Gcm
Lucas wurde in die Kaserne zu Tipperarh gebracht. —,
der Grafschaft Eort haben Sinnfeiner zwei Militärautm,
bile überfallen , >25 Mann der Besatzung gefangen genomml
Waffen- und Munitionsvorräte aus den Automobilen q
raubt und die Fahrzeuge in Brand gesteckt. Ein andeiil
mit Truppen gefülltes Lastauto wurde bei Oola in ti.
Grafschaft. Limerick aus dem Hinterhalt beschossen. Zs
Soldaten wurden getütet, einer verwundet . Eine MiliiL
vatronille von 12 Mann geriet in der Nähe von Dubia
in einen Hinterhalt und wurde entwaffnet . An verschicÄl
nen Punkten des tvestlichen und südlichen Irland »muq
Angriffe ausgeführt . Die Sinnfeiner haben das technist
Institut von Limerick in Brand gesteckt. — Der Wizr,
t a t t h a l t e r für die irische Grafschaft Wicklow, Frans
Lrocke, wurde in Dublin  ans dem Bahnhof Westlaq
nv»v ermordet,  als er den Zug besteigen wollte . Br:f
var Direktor der Nativnalbaiik . 'Die Täter entkamen.

!- : i Litauen !: Räterepublik in Litauen?
J Saut „Kurjer Warzuwski" ist in Kowno die Rätkl

rcpublik  ausgerufen »oorden. — In Königsberg mff
Mverlässigc private Nachrichten über die bedrohliche
dnhme der bolschcksvistischen Propaganda in Litauen vc»
Seberall werden, teilweise von Russen geleitzete, bolft»
vistische VersannnLurgen abgehalten , worin die Einfiihrai!,
«r Räterepublik in Litauen empfohlen wird . In Kowno c[
«i^le ein bolschewistischer Kommissar, Litauen könne ui.'l
»Inständig bleiben, sondern müsse als Bundesstaat Sowjc.s
mßland wieder abgeschlossen werden.

Deutscher Reichstag.
" , i - Berlin , 30. Juli 1920.

. ' Kleine Ansragcn.
In der heutigen Sitzung »vurden zunächst, vml

zwar zlver Stunden lang , über 40 kleine Anfrageri
erledigt , von denen ein großer Teil nicht beantivor.rl
werden kann, weil die Antragsteller nicht anwesc»-»
sind. - ,

Die Abschasftlng der allgcineincn Wchrpslicht.
Bei der Beratung des Gesetzes über die A M

schaf f u n g der allgemeinen Wehrpflicht
koimnt es zit änsserst stürmischen Szenen . Der^
der Deutschnationalen , Abg . General ». Gallivitz, ho>-I
kann» das Wort ergriffen , um die ablehnende Haltü"!

/»n boa^ündk-n . als sofort von Seiten

während der andere ihn vor Ueberraschungen sicherte.
Auch die Tatsache, daß sie beide an diesem Tische hier
gearbertet haben, spricht dafür."
<» Vollhardt , was meinen Sie ?" fragte derPolizeidirektor.

„In Kriminalsachen soll man nicht weniger als
in anderen Dingen von Umnöglichkettenreden," äntlvor-
*e*e ^. e êa' ','unb  habe deshalb eine Zeitlang daran
gedacht, ob dieser brasilianische Tiamantenkaufmann Don
Gonzalez den Vorfall nicht erfunden hat, um für seine
Person und für seine Waren Reklame zu inachen. Ich
bin aber wieder davon abgekommen. An ein gemein-
sames Handeln des Vicomte von Tomines und des
Barons von Hellberg vermag ich ebenfalls nicht zu
glauben . Wir haben doch noch zu wenig sichere An¬
haltspunkte dafür, daß einer von den beiden der Täter
ist, wollen also lieber nicht alle beide verdächtigen.
Damit zersplittern wir nur unsere Aufmerksamkeit. Ich
meine, wir müssen auf Grund der ermittelten Tatsachen
erst recht genau beobachten, dann können wir zu siche¬
ren Schlüssen kommen/

„Das meine ich auch", entschied der Polizeidirektor.
„Ter Gauner ist außergewöhnlich vorsichtig. Er hätte
auch aus den nachgemachten Diamanten ein hübsches
Stück Geld erzielen können, aber er hat die Gefahr,
die ihm aus dem Behalten der Steine erwuchs, nicht
ans sich nehmen wollen , weil er nur einen ganzen großen
Schlag machen wollte . Bloßstellen wird sich der Mensch
also nicht so leicht. Es erscheint mir am einfachsten,
Sie , Herr Vollhardt , bleiben unter irgend einer Maske,
etwa als Angestellter, hier im Schreibsalon im Hotel.
Ta können Sie sich ungezwungen bewegen und weiteres
Material sammeln."

„Das dauert zu lange", machte Inspektor Brandt
wieder geltend,

v ','̂ ^ M ^ mig fann alles verderben, wir müssen
Geduld haben ^ bestimmte der Chef. Ich werde Herrn
Allmers das Erforderliche Mitteilen/ '

Ter Hotelbesitzer atmete beruhigt auf, als der hohe
Kriminalbeamte ih,n mttteilte. der Kriminalkommissar
Vollhardt werde vom kommenden Tage ab als Gehilfe
seiner Tochter im Lesesalon tätig sein. „Ich denke,
»n ein paar Tagen werden wir Licht in die Sache

i abetV Ich bitte nur. Herrn Vollhardt völli
Niemand wird dann eine Ahmin

gelmnnen, daß «r ein Polizeibeamter ist, und wir werde
sicher unser Zi-el bald erreichen."

"̂ enn ich mir noch eine Bitte erlauben tuir'r'
tag» der junge Komnrissar zum Schluß, so hat Frä -r :i>
(«Pfh’ril , b?ohl. die Güte , schon heute unanffällia v
N/ach einflicßen zu lassen, daß sie Besuch non ch-:j
0 utnöm erhalten habe und daher einige Tage >>r
mem Herrn aus d'iem Hanse vertreten iverden̂ ivi!.

E» darf nicht aufstrllen. wenn ich plötzlich eRißr
möchte ich noch das Fräulein ersucher ,

mo. gen früh cimge allgemeine Un êrweistlugen zu - e e -
werde morgen früh um 7 Uhr hier ' sein."
Herr Leo Allniers war ordentlich wieder »e

gnugter Laune, als sich die Herren nach einem Gla g
Knuten . Es dauerte wohl noch eine halbe Stund 1

1 ®a t̂e  bes G asthofes zur Eisernen Krone v:
ziu-ückkehrteir. Keiner von ihnen ha -

waren^' b c P/olizeibeantten im Hause gewese >

n r* ^rade sieben Uhr am nächsten Marge :;j
SftcÄS f,£ft35lC W nct§ ^n Lesesalon in d 'betrat . Sie war in bester Stinnnui i

Astern Abend den Güsten mitgeteilt hatte,
ball -' st, einige Twge Wohl nicht zugegen sein hht< v
r ! ,e„J n allgemenr ihr bevorstehendes Fernbleiben
für sie gc»An l^ ne schmeüHelhafte Genugtun 1
d- «, Wrttt fte erlvcrrtnngsvoll der Begegnung n >>
batte kKriminalkommissar entgegen . VvllhaiL-
bE ihr gefaNen. Er war ein bescheidener, liebe» -
5Rnr£ iir r  % rr ’ so ganz und gar nichts von eine n
einen' âtte  und am allerwenigst II
ŝ w-^ ^ ^ ulpolizisten vermuten ließ, der Jagd auf
£ >e * crtre ({) t  macht «. Schade, daß sie nicht mit

Schreibsalon tätig sein sollte , das
wäre einmal eine interessante Abwechselung gewesen.

' / ' I ; (Jortsctzung folgt .)



unavvöngtM stürnMche UntervMvungen emieyren. «u»
der Redner davon spricht. Patz diejenigen zu beneidenJeien,die draußen unter dem grünen Rasen liegen und
»en Niedergang des Reiches nicht zu erleben brauchten,

bricht ein ohrenbetäubender Lärm bei den Unabhän¬
gigen los, die wild auf den Redner eindringen und ihm
entgegenschleudern: „Sie sind schuld an dem Zusammen¬
bruch: Ihr seid die Massenmörder, die die Millionen
aus dem Gewissen haben!" Abg. Hoff mann (U.
Soz.) ruft : „Der Fluch der Generationen wird Euch
treffen!" Von der Rechten erschallen stürmische Pfui-
Rufe. Als endlich Ruhe eintritt , schließt General
Gaklwitz unter stürmischem Beifall der Rechten mit den
Worten: „Preis und Heil dem deutschen Heer und
der deutschen Marine !" Ta bricht der Lärm von neuem
los bei den Unabhängigen, die dauernd rufen : „Nieder
mit dem Heere und dem Militarismus !" Als dann
Abg. Rosenfeld (U . Soz.) zur Tribüne schreitet,
verlassen die Abgeordneten der Rechten geschlossen den
Saal.

Die Deutsche Volkspartei stimmt, wie Abg. v. Kar»
dorff (D. BP.) dann aüsführt , dem Entwurf nur zu,
weil er die Folge des Spaa -Abkommens ist. Das
deutsche Voll habe der allgemeinen Wehrpflicht un¬
endlich viel zu danken. Auch für die Erziehung und
die Volksgesundheit war sie ein Segen.

Abg. Schütting (Dem.) begründet einen Antrag , der
Maßnahmen fordert , um die früher mit der allge¬
meinen Wehrpflicht verbundenen erziehlichen Wirkungen
durch Einführung eines allgemeinen wirtschaft¬
lichen Dienstja hres  für die männliche und weib¬
liche Jugend zu erzielen. l

Auch die übrigen Redner SchüpMn (Soz.). Dr.
Herschek(Ztr .), Leicht(Bahr . Vp.) und Dr. Haas (Dem.)
stimmen unter den obwaltenden Umständen dem Ent¬
wurf zu. Nach einem kurzen Schlußwort des Reichs¬
wehrministers wird daK Gesetz in zweiter und dritter
Lesung angenommen.

Die Kohleikstener.
Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs

zur Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Kohlen¬
steuer gesetze  s bis zum März 1921.

Abg. Keil (Soz.) hat die schwersten Bedenken gegen
die Vorlage und verlangt , daß die Reichsregierung ln
drei Monaten Vorschläge über die Sozialisierung der
Kohlenwirtschaft macht.

Abg. Eichhorn (U. Soz.) lehnt die Steuer als
wirtschaftsfeindlich und die breiten Massen des Volkes
belastend, ab.

Die Vorlage wird in der AusschuUassung in zwei¬
ter und dritter Lesung angenommen.

Bei der dritten Lesung des Gesetzes über di«?
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeich
liegt ein Abänderungsantrag sämtlicher bürgerlicher
Parteien zu 8 1 vor , wonach die Militärgerichte für
Verfahren in Kriegszeiten und für Verfahren gegen
die an Bord von Kriegsschiffen eingeschifftcn Angehö¬
rigen der Reichsmarine nicht aufgehoben werde.

Nach kurzer Debatte wird der Abänderungsantrag
im Hammelsprung mit 188 Stimmen der Bürgerlichen
gegen >168 Stimmen der beiden sozialistischen Parteien
und einer Demokratin angenommen.

Die in der zweiten Lesung durch eine Zufalls¬
mehrheit abgelehnten Absätze des 8 9 über die Unter¬
suchungshaft werden wieder hergestellt.

Deutscher Reichstag.
— Berlin .. 31. Juli 5920.

Die Entwasfünngsiworläge im Reichstag.
Ter Reichstag hat heute mit der Beratung des

Gesetzes über die Entwaffnung der ZivilbevöKerung
begonnen, das uns ebenso wie das gestern verabschiedete
Gesetz über die Abschaffung der allgemeinen Wehr¬
pflicht durchs das Diktat von Spaa aufgezwungen ist.

Reichsminister des Innern Koch leitet dre erste
Lesung ein. Wir können die Aufgabe der Entwaff¬
nung, zu der uns das Abkommen von Spaa verpflichtet,
nur lösen mit dem Volke, nicht gegen das Rolk. Die
Zahl der noch im Besitze der Bevölkerung befindlichen
Waffen kann auch nicht schätzungsweise angegeben wer.
den. Zur Durchführung der Entwaffnung soll ein
Reichskommissar  eingesetzt werden, der völlig un¬
parteiisch Vorgehen soll. Bis zu einem noch! festzu-
setzenden Zeitpunkte sind alle Militärwasfen  gb-
zu liefern, das Gleiche gilt für die Munition . In erster
Linie soll die Sicherheitspolizei herangezoaen werden.
Tie Hauptzahl der Waffen befindet sich in den Händen
derjenigen, die einen Angriff von der anderen Seite
befürchten. Wir müssen endlich wieder ein Kultur¬
volk  werden , das mit geistigen  Waffen kämpft.
Tie Regierung bittet alle Parteien um ihre Unter¬

stützunĝ Äönigg6ecg<,r PMzeHrästdent Abg. LWbrlne
(Soz.) hat gegen die Vorlage große Bedenken. Er for-
dert auch die Entwaffnung der Einwohnerwehr und der
Selbstschutzverbände.

Abg. Ernst (II. Soz .): Die Gerüchte über große
Waffenlager der Arbeiterschaft beruhen auf verlogenen
Cpitzelberichten. (Widerspruch rechts.) Die Mitglieder
der Einwohnerwehren Aachen über die Entwaffnnugs-
aktion der Regierung.

Bahr . Gesandter Tr . v. Pveger erklärt , datz dis
bayerische Regierung sich jetzt, nachdem die Entwaff¬
nung der Einwohnerwehren festgesetzt ist, dieser Pflicht
nicht entziehen werde.

Abg. Dr. R-rsicke(Dnatl .) : Eine Entwaffnung kann
nur zum Heile Deutschlands gereichen, wenn die radi¬
kalen Elemente ihre Waffen abliefern . Die Selbst¬
schutzorganisationen sollen nur der Verteidigung dienen.
Wen« die Negierung uns piä* schützen kann, dann
müssen wir uns selbst sch5' "

Mg . Tr . Haas (Dem.): . jt int allgemeinen
deutschen Interesse, daß die Waftrn aus den Händen
der Unbefugten herauskommen.

Abg.xFrau Zetkin (Kommunistin) lehnt jede Wehr-
kosMachung der Arbeiterschaft ab

Nach weiterer Aussprache wird die Vorlage esnem
Ausschuß überwiesen . ... . ..

, Der NothauAhakt.
Hierauf wird die zweite Lesung des NothauÄhaltS

fortgesetzt beim Reichspostministerium , nachdem man
gestern den Etat des Verkehrsministerium» erledigt
batte. 3,n Mittelvunkt der AuSkvracke stanMda» Ult»

E -erz und Ernst.
tk. HaudwerV- m V Gcwerbczeiichc». Mancher Wie

ulte öiäitidfj hat sich im Handwerk und Gewerbe er¬
halten und verdient es, erhalten zu werden. Die
Handwerker, die es ni«cht sein wollen, sondern ihren
Betrieb Fabrik und sich Fabrikanten nennen , bilden
glücklicherweise noch die Minderheit, ja die Worte „Mei¬
ster" und „Geselle" sind wieder zu größerem Ansehen
gelangt, und das Maschinenzeitalter, das dem Hand-
verk verhängnisvoll zu werden drohte, dürfte ihm
vielleicht noch eine neue Blüte bringen . Mit dem
Stolz auf das Handwerk, das man erlernt hät und
betreibt, dürfte auch der Stolz auf die Zeichen und
Abzeichen wieder wachsen, die von altersber gebrüuch-
iitfl) sind, und man dürfte sie außer in Jnnungsloka-
!en und Gesellenherbergen auch wieder östcr in der
2esfentl!,chkeit antressen. Das Zeichen über der Tür
:rsetzt ein langes Firmenschild und wird noch eher be¬
ichtet als dieses und schon von weitem erkannt und
»erstanden. Der goldene Stiefel kündigt den Schuh»
nacher, der goldene Handschuh den Handschuhmacher,
)er Schlüssel den Schlosser an , der Stellmacher hängt
lin Rad heraus, der Uhrmacher eine Uhr, der Bött-
her ein Faß, der Bärbier ein Messingbe.kcn, der
Schmied einen zierlichen Ambos. Diese Zeichen und
Lrkennungszeichen sind so praktisch, daß auch Nichthand-
verker sich welche zugelegt haben und als AuShänge-
ijchild benutzen, hingewiefen sei nur auf die goldenen
Huckerhüte der Kolonialwarenhündler, die Fische der
Fischhändler, die Schirme der Schirmgeschäfte. Wo ein
olches Emblem angebracht ist, erübrigt sich das Sn-
hen. Ter Anblick der Straße aber wird durch die
blanken und blinkenden Zeichen bewegter, fröhlicher,
nan empfindet ihre Einförmigkeit nicht so, und das
ist mit ein Grund , für sie einzutreten und ihre An¬
bringung zu befürworten. Die Meinung , es sei nicht
fein und modern, sein Handwerk und Gewerbe ans
diese Weise kenntlich Sü machen, muß entschieden zurück¬
gewiesen werden.

tk. Dev Mlandmohn ist ein Bruder des Klatsch-
nohns in unseren Getreidefeldern, hat aber vor die¬
sem den Vorzug, daß er in mannigfaltigeren Farben
und länger als dieser blüht. Man nennt ihn auch
„nacktstengeligen Mohn". Aus dem über der Erde
sich ausbreitenden dichten hellgrünen Blattwerk kom¬
men von Ende Mai an die zahlreichen Blüten , die an
blätterlosen, dünnen, drahtartigen Stielen von etwa
30 Zentimeter sitzen. Der Mohn,der in Blume , Hal¬
tung und Wuchs dem Alpenmohn gleicht, diesen aber
Mt Größe der Blumen und Blühwilligkeit übertrifft,
blüht in drei Hauptfarben: gelb, reinweiß und rot.
Daneben bestehen noch einige Zwischenfarben und ge¬
streifte Varietäten. Die Dauer der Blütezeit erstreckt
sich bis in den September hinein, weshalb diese Pflanz«
als Saisonblume für Gruppen dienen kann. Vorzüglich«
Verwendung findet der Jslandmohn bei Stauden - und
Gehölzgruppenauf sonnig gelegenen Felspartien . Die
Haltbarkeit der Blumen ist im Gegensatz zu anderer:
Mohnarten viel größer, weshalb sie sich vorzüglich zur
Ausschmückung von Vasen und zur Binderei eignen.
Die Anzucht der Pflanzen geschieht aus Sarnen , den
man alljährlich selbst in großen Mengen gewinnen
kann. Er wird in Samenkästen oder Samenschalen
im Mai oder Juni oder auf ein Beet im Freien
aus leichter, sandiger Erde ausgesät, ganz fein mit
feingesiebter Erde bedeckt und bis zum Keimen gleich¬
mäßig feucht und schattig gehalten, was am besten durch
llbergedeckte Tannenzweige erreicht wird. Nach geulb
aender Kräftigung sind die Pflanzen an den für si«
bestimmten Standort zu bringen, am besten in sonniger
Lage auf leichtem Boden. Man kann auch eine zweit«
Aussaat -machen, die noch für den Herbst Blumen
bringt. Für den Winter sind die Wurzelstücke vor
Frost zu schützen.

_ _ . . _ _ ___ ___ _ _ : H7»  UJZl U.:L» l.'SL.'J > >

Brief aus der Neichsharrptstadt.
! — Berlin,  31 . Juli.

In dbn letzten Tagen find in Berlin verschiedene
„Wohlfahrts - Unternehmungen"  von dem
Wohlfahrtsministerium mit Beschlag belegt worden.
Hierdurch wird endlich einmal die öffentliche Aufmerk¬
samkeit auf den im großen und gewerbsmäßig betriebe¬
nen Gründungsschwindel hingelenkt.

Welchen Umfang dieser Wohlfahrtsschwindel durch
Vereine und Gründungen aller Art , die fälschlicher¬
weise unter dem Deckmantel der Gemeinnützigkeitarbei¬
ten, heute noch hat, beweist Regierungsrat Dr . Ernst
Wehrend  vom Berliner Volkswohlpräsidium in
einer Abbandlimä. die er in der Zeitschrift „Volks-
ro»S*|OTjTirtwr vreuWMMi.soyffayrrsnmnirerrumN ver¬
öffentlicht. «i Die alterfahrenen Gründungsfchwindler
treten wieder auf ; neue haben sich ihre, : zugcscllt.
Für sie war und bleibt Berlin die Zentrale . Hier
wurde durch Reden, Versammlungen und Sammlungen
der Grundstock Mlegt.« Gut bezahlte und provisions-
lüsterne Werber wurden in die Provinzen und Länder
entsandt. Von Berljn aus winden Hamburg , Han¬
nover und die reichen Provinzen des westlichen Deutsch¬
lands, in die durch! Krieg und Revolution große Ge¬
winne geflossen waren, überschwemmt und abgegrast.

Die „Bekämpfung des Bol,chew isinus"
wär nach per Revolution eines der beliebtesten Schlag¬
worte der Neugründungen. Dadurch wurden einmal
diejenigen Institute , die in der Bekämpfung des Bol¬
schewismus urrü in der Aufklärung über feine Adeen
ernstliche und wertvolle Arbeit lüfteten , diskredidkert,
auf der anderen Seite wurde das opferfreudig i-ch.ou-
krrm durch die Schwttidelunternehmungenauf die nie¬
derträchtigste Art gusgebeutet. ES gelang. nsi .' lii in
r 'r ‘7f !T '

« n »»gangc"  I n̂zugeilen. Mhutz ves Mater lan-
im Osten und Westen, Wiederaufbau der Heimat^

utz der Gefangenen, Bücherfammkungen für Laza¬
rette, Zusammenschlüsse nationaler und internationaler
— im übrigen aber unpolitischer — Art, bis herab
zum Schutze der Prostituierten waren und sind die
angeblichen Ziele einer großzügigen Propaganda . Dbe
Oeffentlichkcit hat reine Ahnung, wie systematisch hier
gearbeitet wird. So verschwanden und Vers Minden
heute Hunderttausende, ja Millionen Mark. « «

Die großzügigste dieser Schwindelgründungenwär
eine Zentrale von Unternehmungen, die unter dem
Namen „Aufbau- Zentrale", „Aufbau- Partei " und
„ZweckverbandOberschlesien" blühten und erst dieser
Tage durch die Behörden unschädlich gemacht wurden.
Aus den beschlagnahmten Papieren geht hervor, daß
in etwa vier Monaten  1200000 Mark ge¬
sammelt  worden sind; von diesem Betrag fanden
sich in den Kassen und auf den Bankkonten keine
20 000 Mark mehr, dagegen— eine Seftrechnung über
3000 Mark, außerdem war ein Ausflug der Angestell¬
ten mit 5402 Mark als Ausgabe verbucht. Won der
Million ist nicht ein einziger Pfennig für
die Abstimmung in Oberschlesien  verwandt
worden. Zum Teil flössen die Gelder als Provision
in die Taschen der „Akquisiteure", die über das Wesen
des „Zweckverbandes", wie aus den beschlagnahmten
Briefen hervorgeht, kaum im Unklaren waren. Sämt¬
liche Beteiligten find der Staatsanwallschaft angezeigt
worden. Die Sammlungen wurden auf Grund eines
Aufrufs veranstaltet. Trotz aller Warnungen, die von
der Reichsbank und den Handelskammern gegen den
„Zweckverband Oberschlesien" verbreitet wurden, ge¬
lang es den Schwindlern, immer wieder neue Sum¬
men aufzutreiben. « «

Kurz nach Aufdeckung des Millionenschwindels der
-„Nusbauzentrale" und des „Zweckverbandes Oberschle¬
sien" in Schöneberg sind zwei wettere „Wohlfahrts-
antcrnehmungen" unter Zwangsverwattung gestellt
vorden. Diesmal war es eine „Vereinigung zur
Erhaltung des Deutschtums  in den national
gefährdeten Gebieten", gegen die auf Grund der Bün¬
desamtsverordnung wegen unerlaubter Sammlungen
eingeschritten werden wird. Sie Hätte im ganzen etwa
160 000 Mark gesammelt. Die Werber erhielten 12
». H. Provision , die Vorstandsmitglieder je 7 v. H.
der Einnckhmen. An der Spitze des Unternchincns
stand ein Oberleutnant a. D., der bis Anfang dieses,
zahres eine „Zentralstelle für soziale Aufklärung" ge¬
leitet Hätte, die ebenso überflüssig war wie seine zweite.
„Gründung ". Die „Zentralstelle", die sich auch Abtei-
mng für deutsche Propaganda in Oberschlesien, Ost¬
preußen und Schleswig-Holstein" nannte, verfolgte nach,
rußen dieselben Zwecke wie der oben erwähnte „Zweck-
oerband Oberschlesien". Sie verschickte Werber von
haus zu Haus, und ihre Aufrufe begannen: „Niemals,
niemals darf Oberschlesien. . . Dieses Unternehmen
war vollkommen überflüssig, denn alle für das Grenz-
Und Wuslandsdeutschtumin Betracht kommenden Wer- ,
eine waren schon damals im November v. IS . in dem
„Deutschen Schutzbund für das Grenz- und Auslands - ,
Deutschtum" (Schloß Bellevuel vereinigt.

Ein Zweites ungleich größeres Unternehmen, das
„Hilfswerk für unsere unterernährten
Kinder ", wurde ebenfalls behördlich geschlossen. Or¬
ganisiert wurde dieser Wohlfahrtsverein von dem aus
dem West- Qestlichen Kulturbund rühmlich bekannten
Kaufmann Franz de Groussillier. Eine Untersuchung
ist eingeleitet. Von den Wirkungen dieses „Hilfs¬
werks" ist bisher nichts an die Oeffentlichkeit gedrun¬
gen, jedoch ist anzunehmen, datz die gesammelten Gel¬
der der Höhe der vom „Zweckverband Oberschlesien"
aufgebrachten Summen nicht viel nachstehen.

Bis die Behörde Willen diesen Unternehmungen
auf den Grund geht und die staatlichie Kontrolle zu¬
greift , ist es ineistens zu spät, die oft sehr hohen
gesammelten Beiträge zu retten. Allein das Publi¬
kum selbst  hat cs in der H-' .w, den Gründungs¬
schwindlern rechtzeitig das Handwerk zu legen, indem es
den Werbern äußerste Vorsicht entgegenbringt und die
Zwecke der Sammlung einer genauen Prüfung unter¬
zieht.

Wer Geschäfte machen UriH,
- mrrtz inserieren!

> Aus Stadt und Land.'
** „Verdächtige Kanonen". Die Meldung fran-

zösischer BMter , daß im Schwarzwald Geschütze ein¬
gegraben seien und ihre Mündung drohend auf Straß,
bürg richteten, hat eine heitere Aufklärung gesunden
In Der Tat ist der Ort Schenkenseid an der badisch,
württembergischen Grenze im Besitz einer österreichych-
Ungarischen Flak-Batterie, die durchziehende un«zarisch«
Truppen als Pfand zurücklassen mußten, da sie di«
angeforderten Lebensmittel nicht bezahlen konnte :. Di«
Gemeinde beabsichtigt, aus den Geschützen Glocken für
ein dringend benötigtes Geläute Herstellen zu lassen
Dieser Tatbestand ist in Gegenwart französischer Heeres,
ängehöriger sestgestellt worden.

Kleine Anfragen.
* In Neui sciibu r g (Hessen) ist eineR n h r ep l d e -

mie ausgebrochen. Von 70 Erkrankungen verliefen9 tödlich
* Hugo Stinnes kaufte die unterhalb Bingen gelegen«

Rheinburg Hoheneck.  Der Kaufpreis beträgt eine Million
Mark.

* In einem Gasthos in Meiningen  wurde ein Ho ch-
staplerpaar aus Berlin  fcstgenvmmen, das Unter¬
schlagungen und Betrügereien in Höhe von einer halber
Million begangen hat.

* In Pelkum  bei Hamm starben nach dem Genuß
von Giftpilzen  vier Personen, während zwei ander«
hoffnungslos erkrankten.

* Aus dem Kölner Südbahnhof stiegen acht Personen
kn einen für die alliierten Offiziere reservierten Wagen ein.
Sie wurden vom englischen Kricg-gericht zu je 200 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Volkswirtschaftliches.
Berlin, 81. Juli. (Börse .) Am Wochenschlnß zeigte

dke Börse heute ausnahmsweise ausgesprochen feste Haltung.
Ausgehend vom Montanmarkt setzte eine Haussebewegung
»in. die auf fast alle Marktgebiete übergreifen konnte.,
die ausländischen Zahlungsmittel waren wenig verändert,
das Zwanzigmarkstück in Gold war mit 178 Mark erhältlich.,
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* Ein Bra nd brach an Sonntag früh in einer hie¬
sigen Konditorei aus. Zum Opfer fielen eine beträcht¬
liche Menge fertige Sachen sowie Mehl und etwa
3U Zentner Zucker. Der Schaden ist nicht durch Ver¬
sicherung gedeckt._

kelisnmmsclMgeii.
betr. Ermittelung des Bedarfs an Kleingärten.

Zur Ermittelung des Bedarfs an Kleingärten im Be¬
zirke des Landkreises Wiesbaden, mit Ausnahme der
Stadt Biebrich a/Rh., werden Gartenpachtbewerber hier¬
mit aufgefo dert bis spätestens zum 15. August 1920
bei dem Unterzeichneten Kleingartenamt für den Land¬
kreis Wiesbaden Lessingstraße 16  einen schriftlichen An-
trag auf Zuweisung von Kleine artenpachtland einzureichen.

Die Bearbeitung der Erbschafissteuerscchen aus dem
Stadt- und Landkreise Wiesbaden, die bisher durch das
Erbschaftssteneramt in Kassel erfolgte, geschieht von jetzt
ab durch das Finanzamt Abteilung für Erbschaftssteuer
Nicolasstraße No. 3/4.

Bierstadt, den 2. August 1920.
Der Bürgermeister Hosmann.

Das eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.
i.r * jrjr * A

P K M& » Ts 4M
Am Freitag den 6. d. Mts.

abends 8"Uhr findet im Ver¬
einslokal zum Rebenstock eine

Mitgliederversammlung
statt Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um
recht zahlreiche Beteiligung gebeten.

Der Vorstand.

Turnverein Bierstadt
Eingetragener Verein.

Heute Abend8 Uhr
Borstandssitzung

im Gasthaus zum Adler Besitzer Lud.
Brühl. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Einkaufsgenossenschaftf.Kleintierzüchter
E . G . m. b. H.

Hafer und Gerstcnkleie find eingetroffen. Ausgabe
erfolgt morgens und abends.

Der Lagerhalter RöSner Lanagaffe 4.

Gewerbeverein Bierstadt.
Nach uns zugegangener Mitteilung des Zentralvor-

staudes besteht die Möglichkeit, daß Handwe ker und
Gewerbetreibende bei der Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen für Frankreich und Belgien schon fitzt be-
riicksichtigt werden können. Für Handwerker erfolgt die
Vermittelung durch die Vermittelungsstelle der Hand¬

werkskammer. Für andere Betriebe, die zur Handwerks¬
kammer nicht beitragspflichtig sind, beabsichtigt der
Zentralvorstand die Vermittelung zu übernehmen. Wir
ersuchen daher alle Betriebe(Firmen), diee n Interesse
daran haben, sich an solchen Arbeiter und Liefeenngen
für Frankreich uud Belg en zu de eiligen, sil>umgehend
bei dem Vorsitzenden des "okalgewerl-ererem zu meloen
mit der gleichzeitigen Angabe, welcher Ort mit» von
welchem Umfang die Lieferungen angeboten werden.
Die Preise müssen mii den Weltmarktspreisen konkur¬
rieren. 1 —

Auf Veranlassung des Zentralvorstandes des Gewerbe¬
vereins für Nassau veranstaltet der hiesige Lokalgewerbe¬
verein am nächsten Sams ag den 7. August abends
8 Uhr im „Gasthaus zum Taunus" einen Vortrags¬
abend. Herr Dr. Görke von der Steuerberatungsstelle
der Handwerkskammer Wiesbaden hat sich bereit erklärt
über das sehr zeitgemäße Thema „das Reichsnotopfer"
zu sprechen. Da das Gesetz über das Reichsnotopfer
sowohl für das Handwerk wie auch für alle anderen
Berufe hochwichtige, in das Berufsleben tiefeingreifende
Bestimmungen enthält, über deren Bedeutung in fast
allen einschlägigen Kreisen noch vielfach Unklarheit
herrscht, so hoffen wir durch diese Veranstaltung dem
dringenden Wunsche vieler zu entsprechen. Aus diesem
Grunde beschränkt sich der Vortrag nicht nur auf unsere
Vereinsmitglieder. Vielmehr sind alle Berufs stände zu
demselben aufs freundlichste eingeladen.
_ Der Vorstand: I . A. Rupp, Vorsitzender.

Gemeinnützige Nassauische
Möbelverfriehs -Gesellschaff
WIESBADEN m. b. H. Mühlgasse 7.

Lieferung gediegener
Küchen «,

Schlaf - und Wohnzimmer -Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte.

Teilzahlung
ohne Preiserhöhung gestattet

Billige Preise für
Schuhreparafuren.

Bei uns kosten Ihre Schuhsohlen die Hälfte, weil unser Goliath-
Leder doppelt so lange hält, wie jedes andere beste Kernleder.
Herren - u.Damen - Sohlen , welche eher wie in 3 Monat,
durchgelanf . sind, ersetz , wir umsonst d. neue Sohlen.
Herren-Sohlen ""Ä ? 30 —40 M.
Damen -Sohlen "isSS? 25 —35 M.

Kinder - Sohlen entsprechend billiger.
Vorschüben , Itiester , sowie alle
Reparaturen billigst und gnt.

Schuhe werden umsonst abgeholt und zurückgebracht.
Telephon 6074.

Goliath - Schuhgeselischaff
Wiesbaden , Coulinstr . 3, am Michelsberg.

M » MW NM KM

Wallhalla-
Lichtspiele

Wiesbaden Mauritiusstr.

Aste Nielsen.

Der Jackclträserl
Schauspiel in 5 Akten.

Ceufelchen.
Ein heiteres Filmspiel in 4 Akten mit

Hilde Wörner.

KM»
Bilder

werden gut «.billig ei«gerahmt, sowie bleichen u. reinigen derselb-

Willy Roth, Wiesbaden. Bleichstrasso 17.
Reparaturen an Uhren u.

Goldwaren
werden sauber ausgeführt bei

Ä. Heine , Wiesbaden, Wellritzstr .4
Uhrmacher und Juwelier.

Auf I . oder II.

Hypotheke
sind Betröge vonU 8000 bis
10 000 Mk . auszulechen. Oster¬
ei' nn die Expediton dies. Blattes "

Wein süsser
neue 40— 6Öt— 80 Liter

l /4 und l/z Stück
gebrauchte 1 Hekto

h« und l/2  Stück
frischer Leerung.

Partie neue Ernte¬
stricke Stück 35 Pfg.
sol . Borrat auch Bahnversand bei
schriftl. Auftrag . F . Sauer.
Wiesbaden Göbenstraße 16.

Fernruf 5971.

50 M ».
Belohnung

Demjenigen, der mir die Polo«
natmhaft macht welche mir di.
Kartoffeln im Distrikt Ochs,-»-
morgen gesteh len hat, daß
dieselbe zur Anzeige bri 1ge» kann.

L. Heust.

Bohnen¬
schneidmaschinen

i« großer Auswahl.
Schärfe« vo« .Bohne»

schneidmaschiueu innerhalb
' eines Tages.
G. Eberhardt, Wiesbaden,

Messerschmied , Langgasse 46. -

Bierstadt , evangelische Kirche
Sonntag den 8. August 1920 4 Uhr nachmittags

Kircben-Konzwt
Ausführeude: Frau Hilda Pfaff, Freiburg (Mezzosopran,
Herr Musikdirektor Heinrich Pfaff, Freiburg, (Bariton)
Herr Aug Pfaff, Violoncello und Herr Wilh. Heuß Orgel
Kompositionen von Bach, Händel, Mendelssohn Heinr.
Pfaff, Hugo Wolf uud andere. Eintritt 2 Mk.

Kartenoorverkauf im Zigarrengeschäft Lud Scheurrr
Langgasse und Sonntags an der Kirche.

Für Hotels und Wirte
empfehle :

Fass - und Flaschenweine,Schaum¬
weine , Spirituosen und Liköre

direkt ab Lager zu sehr günstigenPreisen.
Franz Schulz , Weinkommission

Wiesbaden , Adeiheidstrasse 95*

Trauringe
Dukatengold 900 gestempelt
I8kar . Gold 750
14kar . Gold 585

| 8kar . Gold 333 gestempelt von ilQ/ an.
Enorme Auswahl stets am Lager.

q  l| |r Kirchgasse 70gegenüber Maurltiusplau
Wiesbaden. = =

Elektr.Heizkörper,Kocher,Heizplatten
Brennscheren wärmer, Haartrockenapparate aller Systeme

werden fachgemäß und billigst repariert.
Bügeleisen eigener Anfertigung.

Krämer &'Münch , Wiesbaden , Adlerstr 3,
Werkstatt : Am Kaiser -Friedrich -Ead.

Vor Maul - u. Klauenseuche
schützen meine

Spezial -Vorbeugungs -Mittel
seit einer Reihe von .laliren bewihrt und anerkannt

SchloRdrogerie Siebert, Wiesb aden, Marklstr. 9. .
Herren-Sohlen . . 34 .— Mk.
Damen -Sohlen . . 27 .— Mk.

Prima Arbeit, garantiert Kernleder.

Schuhmacherei S i m o u,
Wiesbaden, Römerberg 39 , 1. Stork, Ecke Röderstrasir

Mainz Nur kurze Zeh !
Schöfferliof, Schusterstr. 18120

Volks stluseum

Der Mensch;
Hammers anatomisciic Original -Ausstellung

Täglich geöffnet für Damen und Herren über
18 Jahre, von morgens 10—8 Uhr albends.

Eintritt 2 Mark
Führer 50 Pfg ., illustriert Mk. 1. —.

Letzte Woche
Schluss am 8. August , abends 8 Uhr.

Metzgerei«
Einrichtun

ganz und geteilt
1 große Mossing-Balkonwago , 1 Marmor-
thoke, 1 großes Eiskühlhaus , 1 Marmor¬
metzgerbank , 1 Schleifstein , 1 Plattonwage,
1 Salzkiste , 8 gr . Hackklötze , verschiedene
Fleischhaken nnd Gestelle , verschiedene
Adern , Messer, Hackbeile , Spaltor usw.
Mainz, Brand 6, parterre.
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